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Prolog
%

Irgendwo in Südafrika …

Über der Savanne geht die Sonne unter. Eine 
Löwenmama liegt im Gras und füttert ihre beiden 

Babys. Sobald sie fertig ist, packt sie sie vorsichtig, eins nach 
dem anderen, und trägt sie ins Gebüsch. Sie wird jetzt jagen 
gehen, damit sie selbst etwas fressen kann. Ihre Jungen lässt 
sie, vor anderen Raubtieren gut versteckt, zurück. Zuerst 
sitzen die beiden zusammengekauert da, dann versucht das 
eine, ein neugieriges Männchen, seiner Mutter zu folgen; sie 
verschwindet aber bereits am Horizont. Plötzlich ertönt ein 
Schuss. Jemand nähert sich. Die kleine Raubkatze schreit 
verängstigt. Die bedrohliche Gestalt eines Mannes wirft 
ihren Schatten über das Kleine, und sie hat einen Käfig bei 
sich …
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Kapitel 1
%

N och einmal von vorn, Alma! Konzentriere dich!«
In einem Klassenzimmer des St.-Mary’s-Konser

vatoriums in New York hüstelt die Pianistin, und bewegt 
dann, ermutigt von ihrem Lehrer, ihre Finger wieder über 
die Klaviatur. Seit Monaten übt Alma diese Romanze von 
Mendelssohn. Normalerweise wird sie von der Musik 
getragen, wenn sie spielt, aber heute zittern ihre Hände 
leicht vor Aufregung. Das, was sie vor einigen Tagen erfa-
hren hat, beschäftigt sie sehr. Die anderen Schüler sitzen an 
ihren Tischen, hören zu und warten darauf, selbst dran- 
zukommen.

»Mach weiter …«, flüstert ihr Lehrer, der hinter ihr sitzt.
Almas langes rotes Haar fällt ihr über die Schultern. 

Nach und nach lässt sie all ihre Gefühle in die Noten flie-
ßen. Ihre Darbietung bewegt alle Anwesenden. Ein breites 
Lächeln erhellt Herrn Mitchels Gesicht, und er unterbricht 
sie, während sie sich festbeißt …

»Das war sehr gut!«, sagt er. »Du kannst jetzt auf- 
hören.«
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Almas Augen leuchten, doch sie ist nicht zufrieden.
»Seit zehn Jahren bereite ich mich auf diesen Wettbewerb 

vor. Ich übe 20 Stunden pro Woche. Es muss perfekt sein!«
Ihr Lehrer beruhigt sie sanft: »Es war perfekt …«
Plötzlich geht die Tür auf.
»Alma, es ist Zeit, aufzubrechen«, verkündet die Ober

aufseherin des Internats und hält einen Koffer in der 
Hand.

Die Schülerin steht auf und verabschiedet sich von 
Herrn Mitchel. Ein Taxi wird sie zum Flughafen bringen. 
Bis zu ihrem Ziel in Kanada ist es eine lange Reise. Ihr 
Herz  zieht sich bei dem Gedanken zusammen, dass der 
Grund ihrer Reise die Beerdigung ihres Großvaters ist. 
Zum ersten Mal wird er nicht da sein, um sie an diesem 
wilden und unberührten Ort willkommen zu heißen. Es 
stimmt sie froh und traurig zugleich, diese Gegend wie- 
derzusehen.

%

Am nächsten Tag strahlt der Frühlingshimmel und vor 
Alma entfaltet sich eine atemberaubende Landschaft, genau 
wie in ihren Erinnerungen. Alma fährt mit dem Motorboot 
los, und auf dem riesigen See, der von Bergen und hohen 
Tannen umgeben ist, fühlt sie sich in perfekter Harmonie 
mit der Natur, genau wie in ihrer Kindheit. Ihre Gefühle 
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überwältigen sie und ihre hübschen bernsteinfarbenen 
Augen füllen sich mit Tränen, als sie an einer langen Reihe 
von Booten, großen Segelbooten und kleinen Beibooten, 
vorbeifährt.

Alma traut sich kaum, den traurigen Blicken der 
Anwesenden zu begegnen, aber sie winkt allen zu. Freunde 
und Nachbarn jeden Alters sind gekommen, um ihrem 
Großvater die letzte Ehre zu erweisen.

»Der Zauberbaum …«, murmelt Alma, als sie das Boot an 
einer kleinen Bucht anlegt, die von einem Baum mit einer 
großen Aushöhlung dominiert wird. Hierhin hat sie sich als 
Kind so gerne zurückgezogen.

Die knorrigen Äste des Baumes sind mit Bändern, 
Amuletten und Traumfängern geschmückt, und als Alma 
an Land springt, bemerkt sie den großen Haufen aus 
Zweigen und Ästen am Fuße des Baumes. Daneben steht 
ein Mann und wartet auf sie. In seinen dunklen Augen liegt 
Kraft und Sanftheit; zärtlich blickt er sie an. Mit tränennas-
sem Gesicht eilt Alma auf ihn zu.

»Joe!«
»Prinzessin!«, antwortet ihr Patenonkel und nimmt sie in 

den Arm.
Dann sieht er sie an. Trotz ihres Kummers strahlt Alma. 

Sie ist zu einer hübschen jungen Frau herangewachsen.
»Bei deinem Großvater war nichts so wie bei allen ande-

ren«, erinnert er sich liebevoll-neckisch. »Er hat in seinem 
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Testament festgehalten, dass er sich ein ökologisches 
Begräbnis wünscht, bei dem sich sein Leichnam in einen 
Baum verwandelt!«

Alma wischt sich die Tränen aus dem Gesicht und lächelt. 
»Natürlich am Zauberbaum!«

Ihr Patenonkel gibt ihr ein paar Minuten, um sich zu 
sammeln, dann begleitet er sie zur Insel, auf der Alma ihr 
Zuhause finden wird …

%

Im Abendlicht, das sich im See spiegelt, wirkt das zwischen 
Tannen eingebettete, auf Pfählen stehende Haus märchen-
haft. Der Geruch ihrer Kindheit schlägt Alma entgegen, als 
sie das Wohnzimmer mit seinen hölzernen Wänden voller 
Bücherregale betritt. Jedes Buch, jeder Nippes, jedes Foto 
weckt eine Erinnerung in ihr. Auf einem der Fotos trägt ihr 
Großvater seine blaue Lieblingsmütze und lacht zusammen 
mit ihr in die Kamera.

»Ich habe ihn so geliebt … Ich hatte nur noch ihn«, flüs-
tert Alma.

»Na, na, und was ist mit deinem alten Patenonkel?«, neckt 
sie Joe und tut beleidigt.

Dann kündigt er an, dass er etwas für sie habe, und lässt 
sie für einen Moment allein im Wohnzimmer zurück. 
Während sie auf ihn wartet, schiebt Alma den leeren 


